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«Das ist im Interesse der Künstler»
Nach Vorwürfen von Schlagersängerinnen, Konzerte würden abgesagt und Gagen nicht bezahlt, wehrt sich der Betreiber des «Luxory»

OliverMenge

In der heilen Schlagerwelt zieht
ein kleiner Sturm auf. Die Schla-
gersängerinnen Géraldine Oli-
vier und Monique wehren sich
gegen ein Grenchner Eventlo-
kal. Betreibungen stehen im
Raum. Weitere juristische
Schritte sollen eingeleitet wer-
den. Was ist geschehen?

Artikel im«Blick»
wirbelt Staubauf
Wie der «Blick» am Montag-
morgen berichtet steht das
Grenchner «Luxory» im Fokus.
Die Schweizer Sängerin Géral-
dine Olivier hätte im Oktober
2023 auftreten sollen. Hätte.
Denn kurzfristig wurde das Kon-
zert der Siegerin des Grand Prix
der Volksmusik im Jahr 1995 auf
unbestimmte Zeit verschoben.
Wie Olivier dem «Blick» berich-
tet, hat sie keine Gage erhalten
und die Spesen wurden ihr auch
nicht zurückerstattet.

Die Sängerin Monique war
ebenfalls für das Treffen der
Grand-Prix-Sieger am 20. Ok-
tober engagiert worden. Doch
Anfang Oktober bekam sie die
Absage mit der Begründung: zu
wenig verkaufte Tickets. Ge-
mäss Vertrag hätte sie 75 Pro-
zent der vereinbarten Gage er-
halten sollen, doch das Geld
sah sie nie. Auch auf Mahnun-
gen wurde nicht reagiert. Also
sandte sie ein Betreibungsbe-
gehren ein, das allerdings zu-
rückgewiesen wurde, weil der
Veranstalter in der Zwischen-
zeit eine neue Firma gegründet
habe.

HeftigeKritikanEventlokal
«Luxory» inGrenchen
«Luxory» verlangt gemäss An-
gaben auf seiner Webseite zwi-
schen ungefähr 100 und 150
Franken für ein Ticket. Manche
Angebote beinhalten ein Drei-
gangmenü vor Ort. «Ich gehe
damit an die Öffentlichkeit, um
unser Publikum und meine Kol-
legen vor dieser fiesen Masche
zu warnen», sagt Olivier, die am
21. Oktober eine Betreibung
gegen den Veranstalter eingelei-
tet hat, im «Blick».

Wenn leere Ränge drohen, sage
der Veranstalter die Konzerte re-
gelmässig kurzfristig ab und
zahle die vereinbarten Gagen
der gebuchten Künstler nicht
aus, heisst es im «Blick». Die
Künstler würden offenbar damit
vertröstet, dass ihr Auftritt ir-
gendwann nachgeholt werde.
Laut «Blick» hat die Masche

System: Im letzten Jahr wurden
um die zehn Veranstaltungen
wegen mangelnder Nachfrage
abgesagt.

«Ichvermeidesonegative
Schlagzeilen»
Laut Recherchen des «Blick»
wurden dabei auch Verträge
verletzt, wie beispielsweise bei

der deutschen Schlagersänge-
rin Stefanie Hertel, deren Kon-
zert am 6. Mai diesen Jahres
hätte stattfinden sollen und das
kurzfristig abgesagt wurde. Im
Vertrag habe es geheissen, der
Veranstalter sei verpflichtet,
massiv Werbung zu machen,
was aber nicht geschehen sei.
Aus diesem Grund habe sie eine

Konventionalstrafe gefordert,
die bis heute nicht bezahlt wor-
den sei.

Hinter dem «Luxory» ste-
hen der 70-jährige Charly Koller
und sein 33-jähriger Sohn Kevin
ausLuzern.Dem«Blick»gegen-
über bestätigt Charly Koller,
dass die Gagen nicht ausbezahlt
worden seien. Aber, so präzisiert
er auf Anfrage dieser Zeitung:
«Das sind keine Absagen. Ich
biete den Künstlerinnen oder
Künstlern lediglich ein anderes
Datum, ein Ausweichdatum an
und vermeide so negative
Schlagzeilen.»

Das tue er, wenn beispiels-
weise nur 30 Personen im Publi-
kum sitzen würden, weil zu we-
nige Tickets verkauft wurden.
Denn nicht alle Künstlerinnen
und Künstler, die im «Luxory»
auftreten, seien Publikumsma-
gnete. «Wir beschützen Künst-
ler so vor negativer Presse»,
denn unter Umständen stehe
dann in der Zeitung, der und der
Künstler habe seinen Zenith
schon längst überschritten und
locke niemanden mehr hinter
dem Ofen hervor.

Rund 90 Prozent der Künst-
lerinnen und Künstler seien da-
mit einverstanden, auf ein ande-
res Datum auszuweichen, für
das man dann eventuell mehr
Tickets verkaufen könne. Der
Rest bestehe dann halt auf der
Gage und erhalte diese auch,
wie das im Vertrag stehe.

EhemaligerManager ist laut
Kollerverantwortlich
Zu den möglichen Rechtsver-
fahren, die nun noch folgen
könnten, äussert sich Koller
nicht. Für ihn liegt aber die Ursa-
che für den «Blick»-Artikel ganz
woanders: Der «Blick»-Artikel
sei auf Initiative des Schweizer
Promotions-Spezialisten Jürg
Thomet entstanden, der vier
Jahre für Koller gearbeitet hatte
und im Blick schwere Vorwürfe
gegen Koller und seine Firma er-
hebt.

Unter anderem wird Thomet
wie folgt zitiert: ihm zuliebe sei-
en ihm die Künstler zum Teil
massiv mit den Gagen ent-
gegengekommen. Doch Koller

stellt das Ganze ein wenig an-
ders dar:

Der Promotion-Manager
selber habe horrende Gagen
ausgehandelt und doppelte Pro-
visionen erhalten. Einerseits bei
ihm als Veranstalter, anderer-
seits auch bei den Künstlern, die
kräftig hätten abdrücken müs-
sen. Grosse Namen in der Schla-
gerszene, die er bereits für
nächstes Jahr gebucht habe, wie
beispielsweise Beatrice Egli, die
im Januar nach Grenchen
kommt, die Paldauer im März
oder die Kastelruther Spatzen
im April, seien froh, müssten sie
diese Provision nicht mehr be-
zahlen und hätten zum Teil so-
gar ihre Gagen etwas gesenkt.

Zu Thomets Rückzug aus
der Firma sagt Koller: «Wir woll-
ten uns schon länger von ihm
trennen, kamen aber nicht aus
dem Vertrag raus, den er mit
‹Koller-Events› laufen hatte.
Deshalb haben wir nun diese
Firma stillgelegt und eine neue
Firma, ‹Koller-Music› gegrün-
det, über die unsere musikali-
schen Acts laufen.»

Nachwehender
Corona-Pandemie
Koller räumt gegenüber dieser
Zeitung aber auch ein, dass es
heute bedeutend schwieriger
sei, das «Luxory» zu füllen, als
noch vor der Pandemie. «Die
Leute gehen zwar wieder aus,
aber nicht mehr in dem Mass,
wie früher», sagt Charly Koller.

Den Vorwurf, der im «Blick»
ebenfalls erhoben wird, der Ver-
anstalter mache nicht genug
Werbung, lässt Koller nicht gel-
ten. «Wir investieren viel in die
Werbung, im Internet, am Radio
und Fernsehen. Dazu haben wir
einen eigenen Fanclub, den wir
bedienen, drucken jeweils 3000
Flyer und machen an jedem
Konzert 20 Minuten lang mit
Bild und Ton auf Grossleinwand
Werbung für künftige Anlässe».

Es sei einfach schwierig mo-
mentan, auch grosse Veranstal-
ter, wie das Hallenstadion, seien
am Leiden. «Dazu kommt, wie
hatten bis vor Kurzem Sommer,
da sind Open-Airs gefragt, nicht
wir.»

Sonja Brugger übergibt an ihren Nachfolger Mirko Schumacher
Die Gesamtleiterin der Alterszentren Grenchen wird gleich an zwei Festen verabschiedet. Musikalischer Gast ist der Berner Rocker George.

Für die Grenchner Alterszentren
Am Weinberg und Kastels geht
eine Ära zu Ende und eine neue
beginnt: Nach 16 Jahren tritt
Sonja Brugger als Gesamtlei-
terin in den Ruhestand.

Die Nachfolge ist schon län-
ger und in house geregelt: Mirko
Schumacher, Leiter Finanzen
und Administration sowie bis-
heriger stellvertretender Ge-
schäftsleiter, übernimmt ab 1.
Dezember 2023 das Amt. Sei-
nen Job übernimmt die bisheri-
ge Leiterin Qualitätsmanage-
ment, Nathalie Obrecht.

Sonja Brugger übergab
ihrem Nachfolger an einem Fest
im Weinberg für Bewohnerin-
nen und Bewohner, Mitarbei-

tende, Mitglieder des Stiftungs-
rates und Gäste symbolisch den
Schlüssel des Alters- und Pflege-
zentrums am Weinberg.

Brugger erinnerte sich an
ihre eigenen Anfänge an diesem
Ort, wie sie mit Flipflops herein-
marschiert war und seither im-
mer ein paar Schuhe mit dabei
gehabt habe. Und an einige der
Meilensteine und schönen Mo-
mente während ihrer Zeit als
Geschäftsleiterin. Wie zum Bei-
spiel, als das gesamte Alterszen-
trum auf den Marktplatz ge-
bracht wurde und dort ein rau-
schendes Fest gefeiert wurde.
Ihr sei die Arbeit für und mit den
alten Menschen immer sehr
wichtig gewesen. Sie werde es

nun etwas ruhiger angehen, ge-
nauso wie ihr Golden Retriever
Flynn, der es nach vielen Jahren
als geduldiger Therapiehund
verdient habe, auch etwas kür-
zer zu treten und morgens aus-
zuschlafen.

Stiftungspräsident Reto Gas-
ser rekapitulierte die Stationen
der langjährigen Leiterin und
dankte ihr im Namen des Stif-
tungsrates für ihren grossen Ein-
satz. An ihrem ersten Abschieds-
fest ging für Sonja Brugger auch
ein langersehnter Wunsch in Er-
füllung, hatte sie sich doch
schon lange auf ein Konzert des
Berner Mundartsängers George
gefreut. Am Mittwoch findet die
Reprise im Kastels statt. (om)
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